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rd siei,^ot '1,per lüoCeration, Cie

rih ;nit  dem Ablesen von Agen-

ir: .neldungen abwechselt.  Dem
', tr i i ier die alternativen Raci ioma-
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. ,ctror oeim ersten Ablehnungs-

; iuni der tsLtr '{  t 'ären' Diese hält

rnni l ich r i ' ie Finanziemng der Ge-

iel i-schaft,  die inzwischen über

t5.C30 DM KaPitel und 150.000

DM Bürgschafi verftigt' nicht für

gesi. .hert.  Zweiter Ablehnungs-

grur,J war, daß die Programmver-

a.ntv'ortlichkeit nicht gewäh11ei-

stet sei.  Die entsPrechenden Sat-

zur'gsänderungen von LORA wur-

den im Verfahren dann nicht mehr

berucksichtigt.
,  jo die Ablehnung ihren wairren

C:l:nd darin hat, daß die LORA-

Ma'cher pol i t isch unl iebsam sind,

u:d auf Anweisung der Staats-

iranzlei ausgesprochen wurde, sei

e,;:hingestel l t .  LORA ist jedenfal ls

r.r:lerzeugt davon.

Es ist jedenfalls traurig, wie hier
',':rsucht wird, RadioProgramme

:.r verhindern, die nicht auf mög-

iichst anspruchslose Unterhaltung

setzen. Die Landeszentrale für

r.eue Medien bringt sich auf diese
'li'eise 

selber ins Zwieiicht, daß die

L,rzenzvergabe auch von Politi-
s .nen Ges innungen abhäng ig  ge-

nacht wird.

K O N K U R R E N Z ?
Doch b le iben w i r  be i  denen,  d ie

sich durchgesetzt haben. Voraus-

srtzung für tlen Erfolg eines Sen-

ders scheint es zu sein, ein Voll-

programm bieten zu kÖnnen.
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einen-r Cuß präsentierl  vrerden.

dreht der bequeme Durchschnitts-

hörer auf der Skala anscheinend

nichi nrehr so schnell  weiter '  Da-

her wohl auch der große Erfolg
Prr l i ^  4cn .  100! l  h i rh6 ' "

Doch deren ruhige. konkurrenzlo-
se i age sir. i vor-oei. Denn so-
wohl Radio (lharivari ais auch ita-
si io äala i iu i iegei l  je t ; : i  i t - i i i i ,  u; ; '

u ic  u i i i -  or i  i ic i  L; i , l i .
n  ^  J : ^  v ^ -  ^ l - '  1 ' Ä n -

re den Gong-Leuten gefähri ich

werden, da sich die KonzePte von

der Musikaus\\ 'ah1 bis zum seich-

ten Info-Geplaudere doch sehr äh-

nein. Charivari hingegen hat sich

eher der ZieigruPPe zugeu'andt,

die sich der öffentlich-reciltliche
BR - beim Taktieren aufgrund

seines Bürokratieapparates ziem-

l ich schwerfäl l ig - bei seiner HÖ-

rer jagd mi l  zu  f lo l tem Rock  /PoP

verscherzte.
Dafür schlagen aber die neuen

Anbieter auf 89 München in die-

'elbe Kerbe i .r ' ie auch scho;r Cong

und Xanadu. Stellt sich die Frage'

wer braucht eigentlich soviele Sen-

der, wenn das Angebot keine Un-

terschiede aufweist. Half der Kon-

kurrenzdruck bisher, nur die Kon-

zepte aneinander anzugleichen,
müßten jetzt die jungen frischen

Ideen kommen, bevor München

vollends radiomüde wird. Da

reicht es eben nicht, die Meldun-
gen aus der Tageszeitung vorzule-

sen, die sowieso auf meinem Früh-

stückstisch i iegt. Die kann ich

nämlich noch gut selber lesen.

Unvorstel lbar, daß die Münch-

ner auf Dauer so ansPruchslos sein

sol l ten, daß sie nicht bald des Ein-

heitsprogramms überdrüssig wer-

den. Freunde von mir hören übri-
gens wieder BR, ich wieder mehr
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